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Auf der uC nach unıversalen
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Die durch die Globalisierung der vers Komplexität der Weltsitua:
tiıon hat 1Nter  urell einen Diskurs ausgelöst ber die Möglichkeit und
ringlichkeit universal ger, VON allen ern und en, Kulturen und Re
liıg1onen anerkannten moralischen und ittlichen e  en, Normen und Regeln.
DIie Repräsentanten der Weltreligionen werden eute er denn Je miıt Erwar
tungen konirontiert, die spirituellen und weisheitlichen Ressourcen nutzen,

die Wwe  eite Beförderung VOIll Frieden und Gerechtigkeit etreıben Der
Peace Summit eNgI0uSs aders New York, der der Generalsekretär der
Vereinten Nationen Kofi AÄAnnan 1 September 2000 eingeladen hatte, 1sSt eın
eindrucksvoller eleg diese Erwartungen.
Wır wollen mit dieser Nummer VON GCONCGILIUM olchen Diskursen ber
universale Werte eitragen und zunächst 1n Teil Spiegelungen 1ın en und
ewegungen Ookumentieren. SO hat sich der gegenwärtige aDS Johannes
aul Aprıl 2001 1n einer Ansprache VOT der Päpstlichen ademie der
Sozialwissenschaften einen „gemeinsamen thischen Code“ der Menschheit
ausgesprochen. eleıte wurde aDel VONl der Überzeugung, dass die Normen
des sozijlalen Lebens 1mM Menschen selber, 1n der „universalen Menschheit, WwI1e S1e
Aaus der Hand des Schöpfers hervorging  66 gesucht werden muüssten 99  OLC. eine
UC ist unumgänglich, WenNn Globalisierung cht LLUTr ein anderer Name für die
AaDSOLluTte Relativierung VOIl en und die Homogenisierung VOIL Lebensstilen
und Kulturen sein soll.“ Diesen Text aben hier 1n voller Länge dokumentiert
Ebenfalls dokumentiert en eine bedenkenswerte Stelungnahme des
OÖkumenischen Rates der Kirchen auft se1liner Vollversammlung 1n Harare. Der
Vorsitzende, Katholikos Aram I orderte seinem Bericht die AB  icklung
einer grundlegenden gemeinsamen Er verwıes eine solche „globale
IL auf die Erklärung des arlamentes der Weltreligionen VOI 1993 Wir
zıt1eren die wichtigsten Passagen Aaus diesem Bericht Dem gegenwärtigen ene-
alsekretär des Okumenischen ates, Dr Konrad Raiser, S1INd besonders
an.  ar, dass bereit selne Stelungnahme ZU. ema „Weltordnung und
eltethos  C6 Lichte der neuesten Entwicklungen O17 kurzer Frist ue
ergaänzen und seinen Beitrag GCGONCILIUM Verfügung stellen
ekanntlic hatte das Parlament der Weltreligionen 1993 eine erste programmatı-
sche Erklärung Fragen eiliner „globalen .6 abgegeben. Diese Erklärung,
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deren Entstehung Dr. NSÜINE Hasselmann (Hannover 1n ihrem Beitrag schildert,
ist eiIn Kristallisationspunkt komplexer gylobaler interrelig1öser Dialogbemühun-
gCcHh und religionswissenschaftlich-religionsvergleichender Forschung. Hier ist die
Absicht dokumentiert, dass eligionen unbeschadet weiterhin aufrechterhalte
Her „ Wahrheitsansprüche” sich Aaus den eigenen Glaubensquellen heraus darum
bemühen können, den Prozess ökonomischer Globalisierung HTG uCauf
die „spirituellen und weisheitlichen Ressourcen“ der eligionen 1n se1ıner Ambi
valenz ichtbar machen uınd Gegen  e Gleichsc.  ung einerse1lts
und Relativismus andererseits mobilisieren. Dr. (ünther arı (Tübingen)
ze1gt, WIe eindrücklich die Weltethos-Erklärung VOll Chicago auft der Versamm-
lung des arlaments der Weltreligionen 1n Kapstadt A) 1999 weılterge-
chrieben und angesichts gylobaler Herausforderungen implementiert wurde
Teil enth. Beiträge aus ndamentaltheologischer und scher Perspektive.
Er röffnet miıt eliner Reflexion der Moraltheologin erber das VOIl

etz projizierte Compassion-Motiv als „Weltprogramm des Christentums“
el geht ein relig1öses Motiv, dieses kann aber urchaus eın
thisches Konzept umgeSeTZ werden. Dieser Teil abgeschlossen Urc den
Beitrag VOIN Francis Fiorenza Harvard University, Cambridge/Mass.) ber Fragen
der universalen Gerechtigkeit er  N1S Z UuUralısmus und Kulturau
tonomıie.
Teil N enthält Beiträge Z NWweENdUNS universaler Wertvorstellungen. Hans
Küng und TYiedhelim Hengsbach, der eine einer stTlıchen ökumenischen Theolo
o/1e, der andere eıner sTlıchen OZ1ale verpüflichtet, analysıeren miıt unter-
schiedlichen Zugangsweisen die TODIeme der schaft 1mM Zeitalter der
Globalisierung, insbesondere die TObleme der internationalen Handelsvertle:
Lungen und der internationalen Finanzmärkte Beiden geht „Entzauberung
der Glo  isierung“ und Aufdeckung der „realen Machtverhältnisse“, S1e 1mM
Interesse des ohles der Menschheit sozialethisc reflektieren und auft reale
Verbesserungen hın beiragen SO ınterschie  ch die Zugangsweisen beider
Za  z Problem der ylobalen ÖOkonomie Sind, unterschiedliche Konzeptionen S1e
auch vertreten, stimmen sS1e darıin überein, dass eine Verbesserung der S071a-
len 1Tuatıon 1ın vielen Ländern N1C ohne den Ausbau internationaler Verträge
und N1IC ohne die Stärkung, aber auch Wandlung internationaler Institutionen
geschehen kann Äährend Hans Küng die Meinung vertritt, dass eine gylobale
schaft LUT dann ihre Wirkung erzielt, WE S1e sich auftf eine ‚1n
demokratische Z  S oder Bürgergesellschaft stützt, die auft Grundwerten und
grundlegenden Standards autfruh . betont TIeE  eIm Hengsbach die Bedeutung
der tischen Öffentlichkeit der NGOs uınd damıt, „dass ein ylobales THentliches
Bewusstsein eNTtste und 1n gylobalen zivilgesellsc  ichen teuren es
annımmt, etwa 1n Amnesty International, Greenpeace, Gewerkschaiften und Orts
en  “ (Genauso WIC Sind 1 diesem Kontext die Überlegungen des
lischen Religionspädagogen Johannes Lähnemann (Nürnberg-Erlangen) prak
ischen msetzung der Idee e1lınes Menschheitsethos Programme 1nter.
rellen und interrelig1ösen Lernens.



/Uu diesemUnser Dokumentationsteil hat ZWe] Abteillungen. Es schien uns ın der ersten
Abteilung WIC  g, das ema „universale Werte“ einem Ronkreten all VOIN eft
1Z1N und Gesundheitswesen ın interkultureller und interreligiöser Perspektive

spiegeln. Der Mediziner Dr. an Tkilic (Tübingen) reflektiert als us das
gegenwärtig vielbesprochen: ema der „Patientenautonomie“ und die sich hie
LAaus ergebenden Konsequenzen einen atıenten muslimischen aubens 1n
e]lner wertpluralen Gesellschaft. uch die muslimische Tradition StTe sich Ja
1mM Blick auf Normen und Werte das grundsätzliche Problem VON Universalität
und Partikularität Menschen, die Aaus verschiedenen Kulturen men und
verschiedenen Kulturen eben, mMussen diese Spannung 1mM eigenen (Gewlissen
austragen, pannungen, be1 denen die eigene dentität oft einem harten Test
unterzogen
Die zweıte Abteilung sStTe unter dem 1Te „Wohin geht die Moraltheologie?“ und

die spezlÄische Traxis des katholischen Lehramtes und selner Diskurs
verweigerung Horizont der oral DIie ber uUuNnseTIeN Iirüheren CONCILIUMs
Kollegen Marciano und ihm Annahme aufgezwungene
römische „No  66 MaC deutlich, dass oTz der 1mM ersten Teil auige  en
apstworte der Kıirche SCHWE: die gemeinsamen universalen Werte unter
dem Gesichtspunkt einer „Suche“ (research betrachten


